2. Projektratsitzung mit Fachgruppenberichten Finanzen und Gemeindenamen

Mit vielen Emotionen um den Namen

An der 2. Projektratssitzung des Vereinigungsprojektes Egolzwil und Wauwil wurden die Berichte der Fachgruppen Finanzen und Gemeindenamen vorgestellt. Im Zentrum des Abends aber stand der neue Gemeindename; er gab weit mehr zu diskutieren als die Finanzen. 

Man wusste zum vorneherein, dass der neue Gemeindename Emotionen wecken würde. Aus diesem Grund wurde die Leitung der Fachgruppe Namen mit einem externen Experten besetzt, Bruno Keel, wissenschaftlicher Mitarbeiter beim Amt für Gemeinden. Er fehlte an der Projektrassitzung von vergangener Woche, an seiner Stelle hatte Vitus Iseli, Gemeindepräsident von Egolzwil, den Bericht vorgestellt. „Dabei hat die Fachgruppe bewusst versucht, die Emotionen im Hintergrund zu halten. Sie hat sich an die Fakten gehalten und diese im Bericht aufnotiert", sagte Iseli und betonte noch einmal, dass im Falle einer Vereinigung sowohl Ortsnamen wie Postleitzahlen behalten werden könnten. 

Einheits- oder Doppelname?

Geprüft auf ihre Wirkung nach innen und aussen wurden folgende Namen als Gemeindename für die vereinigte Gemeinde: Wauwil, Santenberg, Wauwilermoos und die Doppelnamen Egolzwil-Wauwil und Wauwil-Egolzwil.

Bald schon fallen gelassen wurden die Einheitsnamen Santenberg und Wauwilermoos, weil sie einer Profilierung der neuen Gemeinde nach aussen nicht förderlich wären.

Als eher schwerfällige und nicht ganz befriedigende Lösung beurteilte die Fachgruppe die Doppelnamen, obwohl ihnen eine Vertrautheit und ein gewisser Bekanntheitsgrad nicht abgesprochen werden könne. Vor allem der Doppelname in Kombination mit dem einen Ortsnamen wurde als schwerfällig und kompliziert beurteilt.

Fachgruppe schlägt Wauwil vor

Für den Ortsnamen als Gemeindenamen schlägt die Fachgruppe in erster Priorität Wauwil vor (gefolgt von Wauwil-Egolzwil und Egolzwil-Wauwil). Diese Wahl erfolgte aus verschiedenen Gründen: hoher Bekanntheitsgrad durch Wauwilermoos; Zentrumsfunktion der Gemeinde Wauwil mit Bank und Post und mit dem Bahnhof, der bereits diesen Namen trägt; bereits aktives Gemeindemarketing. Weiter wäre die Wahl eines Einheitsnamens kostengünstig, praktisch und werbetechnisch wirkungsvoll.

Der Projektrat sieht es anders

Die lange Diskussion unter den Projektratsmitgliedern ergab ein anderes Bild. Vitus Iseli betonte, dass nun der Zeitpunkt für eine offene Auseinandersetzung gekommen sei. Er forderte die anwesenden Gemeindevertreterinnen und –vertreter auf, ihrer Meinung Ausdruck zu verleihen. Der Bericht enthalte Fakten über die nun verhandelt werden müssten.

Über zwei Stunden lang wurden Meinungen ausgetauscht, bestätigt, verworfen, widersprochen... eine Tendenz war bald spürbar. Auch wenn diese Tendenz vorerst vor allem von Egolzwilerseite ausgesprochen wurde, mit dem Fortgang der Diskussion wurde sie immer stärker von beiden Seiten betont: Der Einheitsname Wauwil ist zwar logisch, praktisch und sinnvoll, wird aber von der Gesamtbevölkerung der beiden Gemeinden nicht getragen. Soll die Abstimmung gewonnen werden, dann nur mit einem Doppelnamen – welcher Doppelname das sein soll, das wurde an der Projektratssitzung noch nicht entschieden. 

Doppelname ist gerechter

Die Begründung des Doppelnamens lässt sich verkürzt wie folgt zusammenfassen: 

· Egolzwil und Wauwil sind zwei ähnliche, in etwa gleich starke und gleich grosse Gemeinden

· mit dem Doppelnamen gibt es keine Verlierer

· Es ist eine Frage der Gerechtigkeit: Wauwil hat die Verwaltung, die Post und den Bahnhof

· Ohne Doppelname hat diese Vereinigung keine Chance; der Name darf diese Vereinigung nicht gefährden

· Wir sind zwei Dörfer in Bewegung, das muss sich im Namen ausdrücken

· Die Geschichte der beiden Dörfer (Pfarrei) macht es vor

· Die Vereinigung ist richtig. Es macht keinen Sinn, mit einem Einheitsnamen das gesamte Projekt zu gefährden.

Stellvertretend für die wirklich zahlreichen Voten des Abends soll die Aussage eines jungen Wauwilers stehen: „Eigentlich spielt der Name für mich keine grosse Rolle und anfänglich dachte ich an einen einfache praktische Lösung – nämlich an einen Einheitsnamen. Doch nach dieser Diskussion heute Abend ist für mich klar, dass ein Doppelname notwendig ist.“ Dann fügte er eine weitere Bemerkung an: „Es wird so viel gesprochen, dass alles nach Wauwil geht. Ich möchte betonen, nach der Vereinigung gehört allen alles.“

Finanzen: Zwei ähnlich gelagerte Gemeinden

Die Fachgruppe Finanzen erachtet die Vereinigung der Gemeinden Egolzwil und Wauwil als sehr sinnvoll, weil mittel- bis langfristig klare finanzielle Vorteile resultieren. Allerdings spielt dabei der Kanton eine wichtige Rolle. Von ihm wird ein Beitrag in der Höhe von 3,163 Mio. Franken erwartet.

Finanziell stehen die beiden Gemeinden ähnlich da: Während sich in Wauwil bei den Aktiven mit 17, 1 Mio. Franken - gegenüber 10,1 Mio. in Egolzwil - ein etwas besseres Bild ergibt, weist Egolzwil mit Fr. 3184 pro Kopf - gegenüber Wauwil mit Fr. 7674 eine weniger hohe Verschuldung auf. In Wauwil sind in den vergangenen Jahren viele Investitionen getätigt worden; Gegenwerte sind deshalb vorhanden. Beide Gemeinden rechnen ab 2010 mit einem Steuerfuss in der Höhe von 2,20 Einheiten.

Alleingang möglich, aber ist er sinnvoll?

„Der Alleingang der einzelnen Gemeinden ist weiterhin möglich“, sagte Annelies Gassmann-Wechsler, Gemeindeamtfrau von Wauwil, an der Projektrats-Sitzung: „Allerdings bringt er in absehbarer Zeit finanzielle Erschwernisse mit sich.“ Die Signale beim Kanton zeigten es klar, mit den bevorstehenden Änderungen im Finanzausgleich würden kleine Gemeinden in Zukunft weniger Mittel erhalten. Zudem würden die Anforderungen an die Gemeinden ständig wachsen und die Gemeinden müssten sicht steigenden Anforderungen stellen: „Gemeinsam sind wir stärker und zusammen können wir uns den neuen Herausforderungen besser stellen“, sagte sie und verwies auf die bevorstehende Steuergesetzesrevisionen, die von einer vereinigten Gemeinde besser verkraftet werden könnten.

Gute Prognosen bei Vereinigung

Bei einer Vereinigung lassen sich im Minimum 320’000 Franken einsparen pro Jahr, was etwas mehr als einem Steuerzehntel entspricht. Damit kann die vereinigte Gemeinde den Steuerfuss bereits im Jahr 2008 auf 2,2 Einheiten senken. Zudem ist im Gesetz über den Finanzausgleich festgehalten, dass denjenigen Gemeinden, die bis zum 1. Januar 2009 fusionieren, der Besitzstand gewährt wird. Das heisst, Egolzwil und Wauwil müssten bis ins Jahr 2019 gleich behandelt, wie wenn sie nicht fusionieren; sie müssten bis zu diesem Zeitpunkt mit keiner Schlechterstellung im Finanzausgleich rechnen.
Die Diskussion rund um den Fachbericht Finanzen hielten sich in Grenzen. Einige Zahlen mussten erklärt werden. Zu reden gab auch die Gebühren von Trink- und Abwasser sowie Kehrichtentsorgung. Annelis Gassmann konnte beruhigen: „Die höheren Gebühren von Wauwil werden auf das tiefere Niveau von Egolzwil angepasst und nicht umgekehrt. Für diese Angleichung beantragen wir einen Beitrag vom Kanton.“ 

Bernadette Kurmann, 

Beauftragte für Öffentlichkeitsarbeit beim Vereinigungsprojekt Egolzwil und Wauwil
Gemeindeverwaltung in Wauwil
An der 1. Projektratssitzung wurden die Gründe für die Standortwahl der gemeinsamen Gemeindeverwaltung in Wauwil vorgebracht. Der Projektrat beanstandete damals, dass nicht auch Berechnungen für den Standort Egolzwil gemacht worden waren und stellte den Antrag, diese eventuellen Mehrkosten nachzuliefern. 

Diese Berechnungen liegen in der Zwischenzeit vor. Danach müssten bei einer Verwaltung in Egolzwil Investitionen in der Höhe von mindestens Fr. 500’000 getätigt werden. Hinzu käme ein höherer Sonderaufwand von Fr. 200’000; die Aufwandreduktion wäre mit rund Fr. 20’000 relativ bescheiden.

Daraus zieht die Projektleitung folgendes Fazit: Der Mehraufwand für eine Verwaltung mit dem Standort Egolzwil gegenüber Wauwil betrüge insgesamt rund Fr. 500’000 und gleichzeitig wäre das Raumkonzept massiv schlechter. Zudem würde das bestehende Zentrum in Wauwil geschwächt; es wäre mit einem Verlust der Besucherzahl zu rechnen. Am Standort Wauwil für die Gemeindeverwaltung wird aus diesen Gründen festgehalten.
Projekleitung für Doppelnamen

An seiner letzten Sitzung vom Mittwoch hat sich die Projektleitung für den Doppelnamen Egolzwil-Wauwil entschieden; er wird einen entsprechenden Antrag an die beiden Gemeinderäte von Egolzwil und Wauwil stellen. 
Die über zweistündige Diskussion im Projektrat habe gezeigt, dass sich die Wauwiler und Egolzwiler einander viel näher seien, als bisher angenommen wurde. Der Diskussionsabend habe klar aufgezeigt, dass ein gemeinsamer Konsens besteht, der Vereinigung zum Durchbruch zu verhelfen. "Das Projekt darf an der Wahl des Gemeindenamens nicht scheitern", diese Aussage sei mehrmals an der Projektratssitzung gefallen. Man habe festgestellt, dass der Gemeindename für Egolzwil sehr wichtig sei, gleichzeitig sei aber der gesamten Bevölkerung in beiden Gemeinden auch die Vereinigung sehr wichtig. Zudem bringe die Bevölkerung von Wauwil für die Egolzwilerinnen und Egolzwiler Verständnis auf. Das Ziel des Fachgruppenberichts sei erreicht: Nämlich einen Prozess auszulösen und eine Diskussion  zu ermöglichen. Beides sei eingetroffen und das Resultat sei deutlich zutage getreten. Deshalb will sich die Projektleitung für den Doppelnamen Egolzwil-Wauwil einsetzen. 
Die Fachgruppenberichte und das Protokoll der Projektratssitzungen können auf den Homepages www.wauwil.ch und www.egolzwil.ch eingesehen oder auch in papierform auf den Gemeindekanzleien bezogen werden.
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